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edanken uber Jebendiges Priesterwirken

Von Prof Dr Leopold Prohaska MS 1NZ

Der Priester a1s Mannn

Be1 bendigem bewegt sıch eLIwas. Es ıst Wachsen
ergehen be1l den Pflanzen, beı den 11ieren un be1i den Me
schen. N' erst recht welche Bewegtheıt ott hbe1 dem be

ständiıgen arvorgehen des SohnesN dem ater un des He
Lıgen Ge1istes aUS Vater und Sohn! Auch der Seele des
‚gnadeten Menschen begibt sich dieses under der göttliche
Hervorgänge 198280801538 wlieder ND enıst qlso EWESUDNS: Die
Bewegtheıt des Lebens ist aber nıcht Unruhe.

Wenn WILE jetzt edanken ber Jebendiges Priesterwırken 8
stellen wollen, muß eLiwas Bewegung kommen: Se1 C111 Ge-
Sspräch unter Mıiıtbrudern darüber, SsSe1 rgriffenheıt de
cISCHEN Herzens, eln Änderungsvorgang tiefsten nneren. Und
dieses wahrhaftig das Kostbarste! Es geht also daru
dıe Worte die Z lesen werden, VOoOINn oten Buchstaben
auf sich zukommen Zzu Jassen, Vvon iıhnen betzoffen werden
Das aber erst en e1ses nfangen des lebendigen er
4} uns Dem Herrn des Lebens aber genugt die Bereıiıtsch
uUunNnseIer Herzen, dem gestreuten Samen edeıhen Ver

leiıhen Nıcht der ıst etwas, der sat oder begıeßt, sondern der da
Gedejihen gıbt.

Damit der Gedankengang ı111u komme, sSe1 zunächst 'Theseun

Antıthese gegenübergestelt u11l dann ur ynthese orzuschreı
ten Dıie These lautet der Priester 1ST Mann. el ist auf dıe
psychologische Grundlage uUunseTeS Priestertums Bedacht
116e IL Daie Antıthese autet: der annn ıst Priester. DIie psycholo

£21SC} gezeichnete W esensart des Mannes hat ott erwählt ZULE
MBewirkung eINES übernatürlichen Versöhnungswerkes.Aus These

‚und Antıiıthese wıird sıch als Synthese ergeben: C111 lebendiges
Priesterwirken. Die Traft der Natur und der Übernatur KOommen
zZU gottgewirkter Fruchtbarkeıit; denn ‚„der SC. ohne uns,
wıll 11585 Ja nıcht erlösen ohne uns’”,  .. W16e Augustinus lehrt Grati
Ssupponit naturam. Weil auch für das Priestertum Gott dıe natur



al

ke

gegebenen Anlagen Ur Grundlage SC1INeES Gnadenwirkens macht
gılt IseTe erste rwägung, die Wesenszüge des Mannes
kennen Dann mas uns das uberwältigende eschehen der Be-
nadung Priestertum erst recht qufleuchten

W esenszeichnung des Mannes
en WIL 1Ner großen Menschheitsfrage nachgehen suchen

WIL JG Antwort den Weisheıtshbüchern der Mensch-
eit Wır Iragen die sroßen Denker Wır gehen dıe Schule
der anerkannten Geister WIr hbauen 112e iNNeTe Welt VOoO Me1l-
NUunNgSgeN un d Anschauungen, der WIFTL verpflichtet fuüuhlen. Wıe
froh sınd WITF, quf dunkle Raätsel ME liıchtvolle Antwort gefunden

haben! Wiıes weitet sıch uUuLNSEer Herz, WeNl die SCWONNENE Über-
Ze nıcht NUrTr persönlichstes Fıgentum sondern fIroher Be-=
SILZ weltweıten Gemeinschaft 1St S o geht uns auch beı
der Frage nach der Wesenszeichnung des Mannes Es o1ht d
warltlıs nıcht viele Bucher die uber den Mann geschrıeben
sınd WIC uüber die TAau Und finden WIT darın IMANeEeT dıie rich-
uge Wesenszeichnung ? Vıele Denker muhten sıch die rage
ber Mann und TAau und ihre Begegnung Sınd S16 bıs
dıe tiefsten Gründe hinabgestiegen? TO Geister kundeten oft
laut Gesetze der Menschheitsordnung Sie fanden wiıllige Gefolg-
schaft bel denen die sıch nıt lihnen geıslıg verbunden fuüuhlten
Haben S1C jedoch 111er dıe rıchtigen Wece VOINl Mann und Frau
zuelinander und fur iıhre j ,ebensgemeıinschaft mıteınander
wlesen?

Es gibt eın Buch, das treuer verbürgt unumstößliche W e1is-
eıt enthielte qals das Buch der Bücher,. die Heilige Schrift eım
Buch erzählt auch viel VOIN ann WI1C das Buch Gottes Keıin
Geist at umfassender und deutlicher dre Menschheitsordnung 11112

Gefüge VO Mann und Frau zueınander gekündet als der Heilige
Geist den Worten der Schrift Nıemand ann C11NES solch O  CI-
stigen BesiHzes froher werden als der Leser der cChrıft, geführt
VO kırchlichen Lehramt. Um dieses Buch baut sıch 1Ne (Gie-
meıinschaft des gleichen Denkens dıe keine iıhresgleichen hat S1e
kommt Aaus ängst versgangenen ahrhunderten un'd dauert hıs
die fernste Zukunft, H1ıs S1e eingehen darf die W. Schau gott-
ıcher W eısheıt.

W  W  /as kündet uns dıe chrift VOM Wesen des Mannes? Der
Mann geht unmıttelbar AaUSs der Hand Gottes hervor Sein Leıh
ıst VOINl der Erde M VO unten Seine eele der Odem
des Lebens, ıst VO ott eingehaucht Das Beste ıhm stamm
also VO oben kKuüundet sıch nıcht schon e1in leiser Gegensatz 11
dieser /usammensetzung d& der Gegensatz VO Le1iıb und Geist?
In diesem unmıttelharen Ursprung des Mannes druckt sıch der
erste W esenszueg des Männlichen us das Kindsein ott Vater



Prohaska, edanken lebend C ke
estimmt aqaber ind v5äterlicher Fruc.  arkeıt ‚„„‚Wachset
und mehret euch In diesem chöpfungsauftrag kennzeıichnet
sich der zweıte W esenszug des Männlichen das Vatersein Deutet
sich nıcht ayvich den hbeıden W esenszugen des Mannes et

palter, e111 NEUET Gegensatz an? Der Vlann 1St zugleıc R  unterge-
ordnet olt gegenüher und übergeordnet a 1s Oberhaupt der
Famıiılhie. In ınm ıst also Unterordnung unter che hohere Autorı1tät
und zugleich Überordnung den ıhm U'nterstellten gegenubher.

Fur den paradiesischen Menschen haben W ITr keinen Grund
Z befürchten, daß der Gegensatz qauseinandertfalle. ETr darf
dem festen Zusammenhalt VOoO Leıb und eete. VON Kındsein ınd
Vaterseiın ITreuer Ebenbildlichkeıt Gottes göttlichste Kigenheıt dar-
stellen den Ineinsfall der Gegensätze coincıdentla oOppOoS1Lorum
( Nıkolaus VO Kues]). Auws Gottes Jauterster Bewesgthe1 (actus
PpUruSs) und EWISETF Ruhe SINS dıe Schöpfung hervor, W 1 au

SCINEeTr (Gerechtigkeıit und SC1IHNEINNN Erhbarmen die FLrlOösung. So steh
der Mensch einigend zwıschen dem unsıchtbaren elCl. des
zJelstes und der sichthbaren Welt des Stoffes So steht Adam ZW1-

schen Unterordnung SCI1NECS Kındseins und Überordnung S£L£1INCS

Vaterseins 11 wunderbarer Spannungseinheıt Wırd 111e Nacht
uüuber dıesen strahlenden Schöpfungsmorgen hereinbrechen? Lım
finsterer Neılder umschlich das JUuNSe Ghick des Menschen EsS
gelang ıhm 11 teuflisches Werk DIie TAauUu wurde U1 wıllıgen
erkzeug des bösen Geistes und uhrte dıe Menschheitsnacht
herauf

Die Gestalt Adams
DIie Bbegegnung DO Mann und Frau 15t 1111 1MEeTr schicksalhaft

Umsomehr mußte ihre erste Begegnung Adam und | D
S1e entschıed das Schicksal der Sanzen Menschhaeit Wır sehen
den Mann durch dıe Schuld der Frau aber auch nıcht ohne
CISCNE chuld VO SCINeTrT ıchten che 112 das Dunkel der Sunde
sSturzen Wenn WIL zusehen werden WITLr AausSs dem GE
wohnten Bericht des Sundenfalles qußerordentlich lehrreiche
psychologische Hınweise erkennen Vergegenwärtigen WIL un  N
den psychologıischen Ablauf der ersten Begegnung VO Mann nd
TAau Adam stand zunachst hılflosen kınsamkeıt der
srochen Gottesschöpfung gegenuber Sie wurde ıhm erst recht
bewußt auf SCINEIN Gang durch den Er rıef alle lebenden Wesen
an mıt C1ISCNEN Namen doch keıines gab ıhm Antwort Da
erwuchs 111 m die Sehnsucht ach C1NEN Wesen das iıhm Ant-
wort gäbe, nıt dem qlle Herrlichkeit der chöpfung bespre-
chen könnte. Der Mannn 1S% eben diıalogısch veranlagt geschaffen.
Seiner Sehnsucht wurde Erfüllung ı der lebendigen (restalt Evas,
die ott aus der Seite ams formte. elc e1in jubelndes Ent-
zucken klıngt 1 Adams Begrüßungsworten: ‚„„‚Das ıst dıesmal Beın



Beın und Fleisch VO I1NE1NEINN eisch!‘‘ Er sıeht auf
nmal das Bild SC1INeTr sehnsuchtigen Träume 111 voller Wirklich-
eıt OLr sıch stehen. Die Frau ıst eben das hiehste eschen:des

i1ebenden Gottes, die letzte und schoönste Blüte der Schöpfung,
em anne gegeben ZUE Gefährtenschaft qauf dem Weg ott
Wiırd 1€e diese Aufgabe erfüllen ? WIr wollen ul nıcht gleich

ntitwort csehen sondern ul  N iragen, W äal dem Dialog des Man-
1168 miıt der Frau nach göttlicher Absıcht VOT sSıch geht, a der
Sınn echten Begegnung zwischen Mannn un Tau eıgent-
lich ıst.

Ein doppelter Sınn 1eg darın. Als erstes begıbt sich der Aus-
ausch Vo  b geistigen W erten. Die Tau brıingt dem Mann dıe

Jälfte der Welt entigegen; eLWAS Sanz Neues das och nıcht
Erlebnisumkreis des Äannes gestanden ist namlıch diıe

der 1e mıt iıhrer Wärme und Lebensfülle em kuühl berech-
nenden Mann geht auf einmal quf daß och anderen
Standpunkt der Weltbetrachtung Sıibt als den verstandesmäßig
aufgliedernden nd ordnenden Es wırd ıhm klar, daß die Welt
nıcht durch Äacht sondern auch Urc 1€e€ beherrschen
WAale So 1st denn die Frau nıcht 1LUFLF Geschenk der ı1ebe, das
ott dem Mann S  ab ondern iıhrem W esen Henbarerin der
1E€ Miıt hinreißender Gewalt erfaßt die gestaltgewordene Liebe
en Mann, daß ihretwillen ater und utter ; verläßt.

och eln zweiıtes begıbt sıch ı der echten Begegnung zwıischen
1ann und Frau.,. 1C. U dem Geiste eroffnet sich dabeı dıe

ungeahnte Welt der ıebe, sondern auch die Schöpferkraft des
s 1St zunächst dieMannes wıird Z.U1 Fruchtbarkeit eweckt

‚Fruchtbarkeit des Ge1istes In der echt d1ienenden Unterordnung
der Tall unter den annn erlehbht des Mannes eele jeNCSs Gleichniıs,
das ıhm Ur wiıllıgen Unterordnung SC11NeS Gelistes unter en
göttlichen Schöpfergeist vernı So konnte Gertrud VOINl Le Hort
a88: ec VO ‚„hochzeıtlıchen harakter der Kultur sprechen
weıl die T17 als Sponsa des männlichen (Je1istes Al den erken
des Mannes beteıiligt LST Der annn wırd Kmpfangender, un
Werke aus ott ZUu schaiffen Aus 1e entsteht Lehen

ach dem Urplan des F wigen WITd aber durch dıe seelısche
ähe der Frau dıie Schöpferkraft des Mannes nicht 11LUFL Ur
Fruchtbarkeı des Geistes eweckt, sondern auch ZU Fruchtbar-
eıt des eibes Der Leıib steht aber gottgewollter Begegnung
ur als USATUC des Geistes. Gott, der die Liebe ıst, betraute die
FTau, die letzte Ausblüte SCcC1INer 1ebe, mıt doppelten
KEinigungswerk der 1e— Sie sollte zunächst dem Gegensatz
zwischen Geist un el Manne ungebrochener Einheit VeL-

helfen, daß das eibliche ı1LIHNMMeTr USAdTrTuUuC des Seelischen SCe1 Das
zweıte Ein1igungswer Zu dem d1ıe Liebeskraft der Tau VO  n o1t



CM dıe Vaierschaft des Mannes 112aufgerufe wurde, bestand darın,
völliger Unterordnung unter Gottes Vaterschaft, also als Kınd
(Go1ltes tatıgen So sollte jeglıche Vaterschaft aQuf Erden ihren
Namen on ott haben Die Frau na gleiıchsam cie heiden Fını-
gzungssteilen Gegensatzwesen de Mannes, die zwıschen Gelist
und Leı:h ıund die VO Vatersein Kindsein (ıott egenuber, 111

iıhren Händen. Versagt S1C 1}1 ıhrer Aufgabe, ann werden gerade
dıie Fınıgungsstellen Wesen des Mannes Bruchstellen. Sein
Leiıbhhiches gera ı1derspruch SEC1INENN Seelischen, SC1I

Vatersein Wıderspruch Z sCcC1NEMN Kindsein S1ıe verie sich
Inhnersien Personenkern des Mannes, enn ;„„WO GF Mann

versagt, hat schon vorher CcC1HNe TAau versagt‘ (Gertrud VOIL Le
For{)

KVa hat versagt. Ihr Versagen bestand Mı  rauch der 1Gr
anvertirauten Gebemacht. S1ie gab, W as S16 nıcht en durfte und
WI1IC S1€6€ nıcht e  en durfte S1ie gab, ım ıhren Mann Z ıhrem
Abgott un machen: „Ihr werdet SPeiH wWwIC ott Sie eNntihuliie das
Geheimnıs der Liebe „JIhr werdet erkennen das Gute un d das
Bös Der .pIe. q 1S che Frucht des Baumes deutet 1eS Die
un der Frau LSt irrende 1e

Mıt der un: werden- die beiden kıinıgungsstellen 11 W esen
des Mannes A Bruchstellen Der Leıb empoOrt sıch den
Geist ZU1L ständıgen Strafzeugnis dessen,: daß des Menschen Gelst
sıch gesecn Gottes Geist eT) „S1e sahen, daß SI nackt WAarell
und schämten sich voreinander Des Mannes Vaterscha wırd
Zeugung ZUM Yode Seine Kinder sind Sterhen verurteılt
„„‚5taub 1St du und uhHh taube WITST du wıeder zurückkehren.‘“
An der Leiche des ermordeten Schnes wurde sıch der Stamm-
vatlter des Menschengeschlechtes des füurc.  aren Wıderspruches
Iın Seliner Vaterschaft bewußt, die sıch VON der unsterblichen
ebensquelle (Gottes gelöst hatte

Unter den frevelnden Händen vas TAaC gleichsam das Ge-
SeNsatzwesen des Mannes a Wl tellen auseiınander Die drıtte
Straffolge macht dıie eigentliıche Schuld Adams ollen!  ar ‚„Der
; }  K  rdboden soll deinetwegen veriluc. sein! Mit Mühsal sollst du
dich Von In nähren qalle Tage deines Lebens Dornen soll dir
tragen.‘ Das Muhen des Mannes ist ZU  m KErfolglosigkeit verurteıilt
weıl SCINne and ach Besıtz ausstreckte, den ott iıhm
nıcht zugebillıgt hatte Er hätte das sundige Angebot der Frau
nıcht annehmen: dürfen Die Sunde des Mannes ISt unbot-
mAaßLgeES Besitzergreifen.

Schicksalhaft WAar dıe erste Begegnung des annes mıt der
Frau. S1ıe schlug Unheıil aus Innerlich ward der Mannn ge-
brochen Der Leıb gerıet Wiıderspruch c den Geist. Seine
Vaterschaft Vo Nun ode Sein Erfolgstreben



D  Brofiäg]ga, Gec}anken uber iébepdigeé i1%ries'cérw\ iir-lien'.  4  erntet Mi  13erf(‘)llg>. Wird esl fioohinaié eifle Begegnung geben, die  ihm. nicht zum Unheil, sondern zum Heile wird? Gott kündet sie  an: „Ich will Feindschaft setzen zwischen dir und dem Weibe,  zwischen deinem Sproß und ihrem Sproß. Du wirst ihrer Ferse  nachstellen. Sie aber wird dir den Kopf zertreten.“ Eine neue  Eva sollte kommen, die Frau in ungebrochener Gnadenhaftigkeit,  Maria. Von ihr gilt das Wort des hl. Bernhard: „Vir non erigitur  nisi per feminam.‘“ Maria ist eben die Frau. Dem Geheimnis der  Begegnung mit dieser Frau wollen wir in der Gestalt des hl. Josef  S  nachspüren.  Die Gestalt des hl. Josef:  Die Kirche hat es abgelehnt, Josef außerhalb der erbsünd-  lichen Ordnung stehend anzunehmen, ihm ähnlich wie Maria den  Gnadenvorzug einer unbefleckten Empfängnis oder auch nur einer  vorgeburtlichen Heiligung wie dem Täufer Johannes zuzuschrei-  ben. Wenn er uns heute in einer unerhörten Vollendung vor Augen  steht, dann deshalb, weil er zu ihr emporstieg, und zwar durch  die Frau. Die Vollbegnadete verhalf ihm, die drei Bruchstellen  im Wesen des erbsündlichen Mannes zu unverletzter Einigung  werden zu lassem  Die Herrschaft des Geistes über den Leib. Ohne Zweifel war  die Verbindung zwischen Maria und Josef eine vollwertige Ehe.  Die Kunst und die Legende tun unrecht, die uns den hl. Josef als  einen alten Mann vorstellen wollen. Ein gebrechlicher Greis wäre  ja nicht den schweren Aufgaben gewachsen gewesen, die auf dem  harten Schicksalsweg der heiligen Familie immer wieder gerade  an den Mann herantreten. Dann muß uns aber auch klar sein,  daß -ein junger Mann berechtigte Ansprüche auf die Erfüllung  seiner Ehe erheben kann. Das Staunenswerte jedoch in der ehe-  lichen Verbindung Josefs mit Maria ist, daß Josef zu gottgeweih-  ter Jungfräulichkeit geführt wird. Gewiß lebte in der‘ Seele Josefs  etwas von der Sehnsucht des Mannes, wie es schon Adam emp-  fand. An der hohen Reinheit dieser Sehnsucht maß er Tiefe und  Höhe der seelischen Werthaftigkeit jener Mädchen, die ihm be-  gegneten. Keines entsprach ganz seinem inneren Wunschbild.  Da griff Gottes Vorsehung ganz offensichtlich in sein junges  Leben ein und führte Josef auf Grund des damals waltenden  Gesetzes der Davidstochter Maria zu.  Wir  dürfen annehmen,  daß auch die äußere Erscheinung. Mariens auf Josef einen  tiefen Eindruck machte. Bald neigten sich auch die Herzen  einander zu. So erfuhr Josef auch von dem tiefsten Herzensge-  heimnis seiner Braut, von ihrem Entschluß zur jungfräulichen  Lebenshaltung. Josef hat dafür Verständnis. Ja, seine tiefe Liebe  erfaßt das Geheimnis ihrer Liebe zu jungfräulicher Gottzugehörig-  keit. In}bflewundevnder Ehrfürchtigkeit steht er vor der Gnaden-1f’rohaskä Ge c}anken uÜuber lebendiges Priesterwirken
erntet MiBerfölg. Zird es noohfi1als ıne Begegnung geben, dıe
ıhm. nicht ZUMmM Unheıil, sondern Heile wIird? ott kündet S1£
al A 4CH wıll Feindschaft setzen zwıschen dır und dem W eibe,
zwıschen deinem Sproß und iıhrem Dpro Du wiıirst ihrer Ferse
nachstellen. S1ie aber wırd di1r den Kopf zertreten  e Eıne 1LLEUE
Eva sollte kommen, die Frau In ungebrochener Gnadenhaftigkeit,
MarIla. on Iıh gilt das Wort des hl Bernhard 5  1r NOn erıg1ıtur
N1SsS1 pPeCTr feminam.‘““ Marıa 1St eben die Frau Dem Geheimnis der
Begegnung muıt dieser TAau wollen WIT In der Gestalt des nhL oOSsSe
nachspüren.

Die Gestalt des Al Joseft
Die kKırche hat e5s5 abgelehnt, 0OSe außerhalb der erhbsund-

ıchen Ordnung stehend anzunehmen, iıhm äahnlich WIEe Marıa den
Gnadenvorzug einer unbefleckten IKmpfängnis oOder auch einer
vorgeburtlichen Heıiligung W1e dem Täufer Johannes uzuschrei-
ben. Wenn uns heute iın einer unerhörten Vollendung VOL Augen
Ste  y dann deshalb, weıl ZU ıhr emporstieg, und ZW ar UrCc.
die Frau. Die Vollbegnadete verhalf ihm, dıe dreı Bruchstellen
1m W esen des erhbsundlichen Mannes unverletzter Fınıgun  i  o
werden n lassen.

Die Herrschaft des ((eistes über den Leib Ohne Zweifel WAar
die Verbindung zwıschen Maria und OSe eine vollwertige E:he
Die Kunst und die lL.egende tun unrecht, die U1S den hi Josef q1G
elinen alten Mann vorstellen wollen. Ein ebrechlicher Greis W,  D  TE
Ja nuıcht den schweren Aufgaben gewachsen SCWESEN, d1ie quf dem
harten Schicksalsweg der heiligen Familie Immer wıeder gerad
. den Mann herantreten. Dann Inı abher auch klar seiIN,daß -ein jJunger Mann berechtigte Ansprüche quf die Erfüllungseiner Ehe rTrhehbhen ann Das Staunenswerte jedoch In der ehe-
ichen Verbindung Josefs mıt Maria 1st, daß OSe gottgeweilh-ter Jungfräulichkeit eführt WIird. Gewiß lehte In der eele Josefs
eiwas VOoONn der Sehnsucht des Mannes, W ie schon Adam CIMD-fand An der hohen Reinheit dieser Sehnsucht maß Tiefe und
Oöhe der seelıschen Werthaftigkeit Jener Mädchen, dıe ihm be-gegneten. Keines entsprach ga seinem inneren. WunschbildDa ST1T Gottes Vorsehung Sanz offensichtlich In Se1IN. JungesLeben In und führte 0SE) auf Grund des damals waltenden
Gesetzes der Davidstochter Marıa Wir dürfen annehmen,daß auch dıe außere Erscheinung Mariens qauf 0OSEe einen
tıefen INATUC machte. Bald ne1gten sıch auch die Herzen
einander SO Trfuhr 0oSsSe auch VON dem tiefsten Herzensge-heimnis selner Braut, VON iıhrem Entschluß ZU jungfräulichenLebenshaltung. 0OSe hat dafür Verständnis. Ja, sSe1ıNe tiefe 1e€
erTfaßt das Geheimnis ihrer Liehe Jungfräulicher Gottzugehörig-keit. In }bfle.wundevnder Ehrfürchtigkeit steht VOTF der Gnaden-
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{ulie diıeser Frauenseele Er aßt sıch I dıie Liebe dieser
FTau 711 ott emportragen DU auch ıhm qlleın jJjungfräulich
anzugehören Der Geist trıumphiert uüber SCINEeN Leıb anz
Gottes Nähe eruckt ı1st doch wahr geworden 1U anders als

der Verführer meıl1nte SEÜF werdet SC 111 W1e ott An waltin
des (relstes hat Marıa ihres Mannes Geist ZuUu Gottes Geist finden
lassen Dieser Gelist sollte el herrschen durch den vollstäan-
Cd1ızen Verzıcht quft ehNhelıche Ansprüche 0OSe verzıichtete damıt
auf leiıblıche Vaterschaft Sollte tatsachlıch ohne jede Vater-
schaft eıben

Die 1NEUE Vaterscha Am JYage der tfeierlichen Verlobung
Marılens mıt OoSsSe hatte e1ınes VO beıden 1iNe Ahnung, daß
ıhrem eCHıI seelhıschen un alshald 111 Kınd aqanveriraut werden
sollte Im Gegenteıl S16 aren sich eindeutısg darüber g7 daß

V ihnen nıemals dazu L  IO Maria empfing ıL rem
Schoß des ECWISCH Vaters Sohn kKkommen des eiligen Greistes
ınd der umschattenden Kraft des Allerhöchsten Das unsa  Oo-
lıche Geheimnis der L1iebe zwischen ott und en Menschen ıst

Marıa fruchtbar geworden Josef wußte aber nıchts VO Se:
heimniısvollen W alten 1ebe, dıe den jungfräulichen
Marıens müutterlıch fruchtbar werden heß hıs He Jages auch

nıcht mehr zweıfeln konnte daß Angetraute esegneten
Leıhes >  1N$ Bittere Stunden verzweıllungsvoller Zwiespältigkeıit
fielen über ıhn herein FEnerselts konnte keinen Augenblic!

der ungetrübten Lauterkeit der eele Marılıens zweifeln nder-
SeIts führte dıe unleugbare Jatsache ihrer Mutterschaft 1INe
laute Sprache und mahnte Se1INn Gewissen ZU Erfüllung
harten Gesetzes Als eIN Mann, ‚‚der gerecht Wa  — wollte
nıemMmandem Unrecht tun, weder Marıa 111 ihrer unbezweifelbaren
Unherührtheit noch WEN1ISET ott der mı1ıt klaren Gesetzes-
forderung VOT ıhm stan.d Er muß ott mehr ehorchen als der
Stimme Se1ines CISCHNEN Herzens und „gedachte S1e heimlıch
zuU entlassen Marla sıeht miı1ıt der Feinfühligkeit C1Ner aufrichtig
ı1ebenden den nagenden Herzenskummer Josefs und schweigt
Sie enthullt mıt keinem leisen Wort und mıft keinem deutenden
Zeichen das Geheimnis der Liebe Gottes ZUu den Menschen das
das Geheimnis iıhrer bräutlıchen 1e ZU ott W ar Endlich
schien dem Schwergeprüften 11112 Iraum C111 nge un sprach
‚Jose Sohn Davids scheue dıch nıcht Marıa deiıne Gattin ZUuU
d1ir ZUu nehmen denn Was 11 ıh erzeugt worden 1st tammt VODN

eiligen Geist Sie wIird elhen n gebären dem sollst du den
Namen Jesus eben; denn wırd e Volk erlösen VO sSeceihnhen
Suüunden us d1esem Schlaf erwachte oOSse Zu NeUuUeEN Vater-
schaft 117 Kındesgehorsam Ö0  egen ott Vater dessen EISCNEM
Sohn Weil erecht WT, ist ıhm selhst Vo Gerechtigkeit



eworden. Er brauchte sich. cht VO  an] Marıa trennen, wW.1€ N

esetiz befahl Er rhiıelt alle gesetzmäßigen Vaterrechte uüber das
a US Marıens o der 11LUL durch in alleın sSC111e recht-

che Frucht hätte bringen duüurfen un nıcht ohne SC1I1NECNH Verzicht
19888 göttliıche Frucht brachte Seine Vaterscha wırd sıch och
über den mystischen Le1b Christi breiten nd uüber jedes 1e
SeiNeESs Leıbes SO zeıtıgte Josefs freiwilliger Entschluß e1b-
liıcher Unfiruchtbarkeıt ungeahnte ge1istige Fruchtbarkeit ıe

Frucht Nal CISCNE erlöste Männlichkeıit.

Die euUue Haltung erlöster Männlichkeit. ams unde Wa  —

unbotmäßıiges Besitzergreıifen. Aus Ehrfurchtlosigkeit VOTL dem.
Geheimnis der 1e as siıch iıhm Eiva schuldbar enthullte,
berschritt Adam die gottigesetzten TENzeEN und astete wıder-

rechtlich ach der verbotenen Frucht. Darın sundıgt
wieder unerlöste Männlichkeit Was 1st erlöste Männlichkeit?
In kraftvoller Spannungseinheit verein1gt dıe NECUE Haltung
erlöster Männlichkeit die Gegensätze N geıstlıgen Umfassens
und doch ehrfurchtsvollen Belassens Das frauliıche W esen
bedarf der Geborgenheit ach aqaußen füuhlt sıch
SHeiım Sichersten eborgen. Das bereitete 0OSse
auch ur Marıa: AT ahm Gattin Z S1C.  5  h‚“ ehr qls
die außere Geborgenheit 11 Heım bedarf jedoch die
Frau der iNNeTenNn Geborgenheit der Seele des Mannes, der S1IE
durch SCIN umfassendes Verstehen ZU  I i1NNeren Sicherheit ührt.
So ur Marıa keineswegs bedeutungslos, daß OoSe ilihren
JungIräulichen Lebensweg mıtzugehen sıch entschloß „Lıeben

ehben auch e11 Wıssen WIC St Thomas sagt In diesem SCI=
stiigen Umfassen der jungfräulichen Lebenshaltung arıens 1eg
zugleıch ehrfürchtige Belassen, das erlöste Männlichkeit
ausmacht Hiıerin wırd der naturliche Besitzwille des Mannes

hemmungsloses Besitzergreifen, gekreuzigt. KErlöste Männ-
lıchkeit steht ehrfurchtsvoll VOTLT dem Geheimnis der 1ebe,

D schutzen. So durfte 0OSe das unerhörte Geheimnis Marıens
jungfräulicher Mutterschaft ach qußen VOLFr der Unehre und
ach VOLF sıch selber schützen. Josefs umfassende und doch
wlıeder belassende Laebe e  gılt nıcht DUr 1{Marıla, sondern quch demn
gottliıchen Kınd In der umfassenden 1€e. SC1HNeTr Väterlichkeit
tragt das Jesuskind gleichsam SsSCcC1HNECIN CISCHERN: Herzen und
weiß c5S doch wieder auf CISCNE ungewohnte Wege ZU
‚entlassen. Kınmal hat der eigentliche Vater des Kindes

and quf den Zwölijährigen gelegt ‚„‚ Wußtet ıh nıcht da
1C. dem Se1linNn muß 1C1INE* Vaters 1SE Antithetisch stehen
inander gegenüber Josefs Entschluß Zu leiıblicher Unfruchtbar-

eit und CUue€ Vaterschaft dem göttlichen Kind DIie
Synthese das innerlich verbiındende Geheimnis, das cdıe hbeıden



egensätze tragend überbruückt, ı1st Josefs Haltung erlo te

Männlichkeit.
Nach dieserpsychologischen Grundlegun: un Darstellung”

VONN der Begegnung des annes un: der Frau aßt sich dı
weıtere Frage stellen, W'1LC die Übernatur dıeses naturgegebene
Gefüge und die männlichen Anlagen Priesterwirken fruchtba  -  X
macht. Die Antwort SCe1 der Fortseizung der Artikelreihe SC
O,  eben.

Die menschlichen Zuge des en
Testamentes

Von Dr Hermann Stieglecker, Stifit S17 Florıan

Zweiıter Teıl

Das

Das Wiıchtigste uüuber Israel als Volk WAaIe nunmehr gesagt Als
nächste Aufgabe en WIL dıe vorderasiatische Kulturwelt
schıldern, deren Mıtte tIsrael und der angehörte. Es
ist dies dıe sumerisch-semitische X ultur. Sumerısch heißt SC
weıl dıe Sumerer, die ach NSsSerIell jJetzıgen Kenntnıiıssen diıe
altesten Bewohner abvlonlıens sSiınd als diıe chöpfer dieser
Kuhltur angesehen werden, und semi1tisch, weıl S1e die Semiten
übernommen und quf ihr weıtergebaut en

Zunächst werden WIT un  N das Weltbild dieser sumerisch
semitischen Kultur besehen, dıe rage heantworten
dachte sıch diesem Kulturraum dıe mn den Himmel
Sonne, on nd Sterne? Ausgedacht haben di1eses
sSoweılt WITFr W1SSCH, die Sumerer, aber wurde Gemeingut der
vorderasıantischen VOölker und trıtt qauch Alten Testament
Tage, sich 111 Anlaß dazu bietet. DIie Sumerer dachten sich
das Weltall als Kugel undie Erde als waagrechte Scheibe.
Durch dıe Erdscheibe WITd dıe Weltkugel Hälftern geteilt:
111 111e obere uge! das 1ST „‚Firmament“ oder unser

HKimmel‘‘ und 111 untere Halbkugel cdıe den Menschen
unsichtbar bleıht Von dieser unteren Halbkugel ıst ubrıgens
der Bıbel nırgends aqausdrücklich die Rede An der Innenseıte der
ohberen Halbkugel sind Sonne Mond un d Sterne angehbhracht In
der Erde dachte Nan sıch den Aufentha der Toten, das TLoten-
reich. Ferner ist die Vorstellung anzutreffen, daß das Firmament
die sogenannten ohberen Wasser tragt Man meıinte nämlich, WENN

oben W asser herunterregnet, ehben droben C111 gTrOßer
W asserbehälter S un Cder en dieses W asserbehälters SC

das Fırmament, das Ina  a sich fest vorstellte. Außer den oberen:
Wassern gibt och ıntere, qauf denen die Erdscheibe aqufruht

d


